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1. Die TU Dresden im  Prof i l



Hist or ische Eckdat en

1828 Gründung als Technische Bildungsanstalt Dresden

1890 Gründung der Königlich Sächsischen Technischen Hochschule (TH)

1945 Weitgehende Zerstörung

1961 Ernennung zur Technischen Universität (TU) Dresden

1990 Ausbau der TU Dresden zur Volluniversität

2012 Exzellenz-Universität



Zahlen und Fak t en

 Studierende: 33.500 / davon international 5.000 aus 127 Ländern (2017)
 Studiengänge: 122 (2017)
 Mitarbeiter/ innen: 7.800 / davon drittmittelfinanziert: 3.400 (2017)
 Drittmitteleinnahmen: 258 Mio. € (2016)
 Gesamtbudget: 557 Mio. € (2016)
 Rund 200 Patente (2015)
 Rund 25 Ausgründungen (2017)



Forschungsprof i l l in ien

1. Gesundheitswissenschaften |  Biomedizin |  Bioengineering
2. Informationstechnologien |  Mikroelektronik
3. Intelligente Werkstoffe und Strukturen
4. Energie, Mobilität und Umwelt
5. Kultur und Gesellschaftlicher Wandel



St ruk t ur  der  TU Dresden: 5 Bereiche | 18 Fakult ät en 

Ingenieurw issenschaf t en
Elektrotechnik u. Informationstechnik
Informatik
Maschinenwesen

Bau und Um welt
Architektur
Bauingenieurwesen
Umweltwissenschaften
Verkehrswissenschaften
Wirtschaftswissenschaften

Medizin

Geist es- und 
Sozialw issenschaf t en

Erziehungswissenschaften
Jura 

Sprach-, Literatur- und 
Kulturwissenschaften 

Philosophie

Mat hem at ik  und 
Nat urw issenschaf t en

Chemie u. Lebensmittelchemie
Biologie

Mathematik
Physik

Psychologie



2. „ Bereichsbildung“



Biologie

Forst-, Geo-, 
Hydrowissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Verkehrswissenschaften

Bauingenieurwesen

Architektur

Informatik

Maschinenwesen

Medizin

Physik

Rektorat

Mathe

Chemie

Psychologie

Philosophische 
Fakultät

Sprach-, Literatur- & 
Kulturwissenschaften

Juristische Fakultät

Erziehungswissenschaften

Mathematik & 
Naturwissenschaften

Geowissenschaften

Forstwissenschaften

Hydrowissenschaften

 Elektrotechnik & 
Informationstechnik

Ausgangssit uat ion
Stand 2012

Herausforderung:
Strategische und 
operative Steuerung 
von und zwischen
14 Fakultäten
im Rahmen einer 
„Synergetischen 
Universität“ 



St rat egie der  TU Dresden
Zukunft skonzept  „ Die Synerget ische Universit ät “  (2012)

Übergeordnetes Ziel: 

 Schaffung op tim ale r Rahm enbedingungen  zur Gewinnung und  Bindung der 
besten  Stud ie renden , Mitarbe ite r/innen  und  Wissenschaftle r/innen  aus a lle r 
Welt.

Wich tige  Aktionsfe lde r:

 TUD Structures: Schaffung in tegra tive r und  e ffizien te r Strukturen  durch  d ie  
Bünde lung de r 18 Fakultä ten  in  fünf Bere iche .

 TUD Processes: Optim ie rung de r Verwaltungs- und  Unte rstü tzungsprozesse



Ziele der  „ Bereichsbildung“  (I)

 Professionellere st rat egische St euerung der Universität auf der Grundlage 
verbindlicher Kom m unikat ions- und Ent scheidungsprozesse zwischen und 
auf den Ebenen

 Konsequente und zielführende Umsetzung des Subsidiar it ät spr inzips und
St ärkung der  Eigenverant wor t ung

 Erhalt  der  Fakult ät en als „ Heim at “ für Forschende und Lehrende

 Erleichterung und Förderung fakultätsübergreifender int erdiszipl inärer  
Projek t e und Maßnahm en in Forschung, Lehre, Infrastruktur

 Ermöglichung von innovat ions- und lernförder l ichen 
Rahm enbedingungen in Forschung und Lehre



Ziele der  „ Bereichsbildung“  (II)

 Reduzierung der  Ver fahrensvielfalt  in administrativen Abläufen und 
organisatorischen Standards, ef f izient e Nutzung der vorhandenen 
Ressourcen

 Professionellere Bearbeitung von Verwaltungsaufgaben in bereichsweit en 
Servicezent ren durch Bündelung kleinteiliger Aufgaben, die bislang von 
Einzelpersonen (häufig: Wissenschaftler/ innen) miterledigt werden mussten

 Prof i l ierung der  TU Dresden als Ganzes durch Umsetzung einer 
zukunftsweisenden Strukturreform; Erhöhung der Erfolgsaussichten im 
Exzellenzstrategie-Wettbewerb



Ergebnisse

Et ablierung von st rategie-, budget - und support fähigen Bereichen:

STRATEGIEFÄHIGKEIT
 Festlegung von Zust ändig-

keit en und Weiterentwicklung 
der Führungsprozesse

 Abschluss von Zielverein-
barungen zwischen Rektorat 
und Bereichen

 Initiierung bereichs- und 
fakult ät enübergreifender
St rat egiebildungsprozesse 
zur wissenschaftlichen 
Profilbildung in Forschung und 
Lehre

BUDGETFÄHIGKEIT
 Einführung von Globalbudget s
 Etablierung eines 

st rat egischen Bereichs-
cont rol l ings
(Finanz- und akademisches 
Controlling)

SUPPORTFÄHIGKEIT
 Etablierung und Optimierung 

von Servicestrukturen und 
Unterstützungsprozessen
(z. B. Studienbüros) 



Services der  Bereichsverwalt ungen

 Unterstützung bei der Bew ir t schaf t ung des Globalhaushalt s sowie 
Beratung in Fragen des Finanzcont rol l ings

 Unterstützung bei der St udienorganisat ion (Lehrveranstaltungs-, Prüfungs-, 
Studiengangmanagement sowie organisatorische Beratung)

 Unterstützung im IT-Bereich
 Beratung und Koordinierung bei in t ernat ionalen Ak t ivit ät en
 Unterstützung bei der Presse- und Öf fent l ichkeit sarbeit

Zent ral: 
Es wurden Funktionen auf Ebene des Bereichs eingerichtet, die zum Teil auf 
Fakultätsebene finanziell und personell nicht möglich waren (z. B. 
Lehrveranstaltungsmanagement, ÖA).

Nächst e Schr it t e: 
Ebenenübergreifende Analyse und Verbesserung ausgewählter Unterstützungs-
prozesse zur weiteren Professionalisierung der Services



Lessons Learned

 Nachhaltige Veränderungen erfordern die Akzeptanz aller Gruppen 
innerhalb der Universität 

 Gesetzliche Experimentierklauseln stärken die Autonomie der Universität 
und schaffen Freiräume, eigene Wege zu beschreiten

 Essentiell im Veränderungsprozess sind:

o e ine  von  gegense itigem  Vertrauen  und  Respekt geprägte  Gesprächs- und  
Diskussionskultu r

o transparen te  Entsche idungen  und  Kom m unikationswege  sowie  
angem essene  Feedback- und  Partizipa tionsm öglichke iten

o die  Einbe ttung großer Veränderungsprojekte  auf Hochschulebene ; ke ine  
iso lie rte  Be trach tung e inze lne r Strukturen

 Fakultä ten  b le iben  we ite rh in  „Heim at“ fü r Forschende  und  Lehrende



 Projekt- und  Veränderungsm anagem ent
- in te rne  Kom m unikation , Diskussionsforen  und  Entsche idungswege
- Einb indung exte rne r Bera tung

 Rechtsse tzung und  „Experim entie rklause l“
- Änderung de r Grundordnung der TU Dresden  (h ie r: § 4)
- Erarbe itung von  Bere ichsordnungen

 Globalbudge ts de r Bere iche

 Zie lve re inbarungen  zwischen  Rektora t und  Bere ichen

 Bere ichs- und  faku ltä tsübergre ifende  Stra tegieb ildungsprozesse
- wissenschaftliche  Profilb ildung de r Bere iche  in  Forschung und  Lehre

 Optim ie rung von  Unte rstü tzungsprozessen
- Be isp ie l: Stud ienbüros; IT-Services

„ Bereichsbildung“  und Hochschulm anagem ent



Vielen Dank !

Bis bald … an der  TU Dresden



Bereiche und Fakult ät en: Zust ändigkeit en (I)

 dezentrale Struktur der TUD: 5 Bereiche und 18 Fakult ät en

 Organe der Bereiche: Bereichsrat, Bereichskollegium, Bereichssprecher/ in
zudem: Bereichsverwaltung mit Bereichsdezernent/ in und Service-MA

 Festlegung von obligat or ischen Zust ändigkeit en der Bereiche
 Abschluss von Zielvereinbarungen mit dem Rektorat
 Stellungnahmen zu Zielvereinbarungen der TUD mit SMWK
 Mitwirkung am Entwurf des Wirtschaftsplanes der Hochschule
 Vorschläge für die Aufstellung von Struktur- und Entwicklungsplänen des 

Bereichs
 Adressat der Mittel zur selbstständigen Bewirtschaftung (Globalhaushalt)
 (ggf. Einrichtung/Organisation fakultätenübergreifender Studiengänge)

 Weit ere Zust ändigkeit en können auf den Bereich übertragen werden, falls 
gewünscht. Maßgeblich sind die Bereichsordnungen. Jedoch: Keine 
Doppelzust ändigkeit en zwischen Bereichen und Fakultäten. 



Bereiche und Fakult ät en: Zust ändigkeit en (II)

 Alle nicht explizit dem Bereich zugeordneten gesetzlichen Zuständigkeiten 
verbleiben bei den Fakult ät en. Dies sind insb.:
 Erlass der Studien- und Prüfungsordnungen,
 Promotions- und der Habilitationsordnung,
 Vorschläge für die Einrichtung, Aufhebung und Änderung von 

Studiengängen,
 Koordinierung der Forschungsvorhaben,
 Sicherung ihres Lehrangebotes und die Planung des Studienangebotes
 Stellungnahme zur Verwendung der der Fakultät zugewiesenen

Stellen und Mittel
 Durchführung der Studienfachberatung,
 Besetzung der Berufungskommissionen und Vorschläge für die 

Funktionsbeschreibung von Hochschullehrerstellen.

 Schlicht ungsver fahren wurden für den Konfliktfall verankert (gilt für 
Bereichsrat und Bereichskollegium).
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